
Pflegehinweis

Zur Sicherung einer langen Lebensdauer Ihrer hochwertigen Kopiervorlagen 
empfehlen wir, die einzelnen Blätter in Klarsichthüllen aufzubewahren.
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und Werteorientierung
Materialien für den Ethikunterricht
7.–10. Klasse

Ethikunterricht – anschaulich und
 handlungsorientiert!

Diese Mappe hat die Ziele, Schülerinnen und Schüler zu einer kritischen Aus -
einander setzung mit der Umwelt und ihrem persönlichen Lebensbereich zu
führen. Die fünf Themenstränge werden schülernah und handlungsorientiert
erschlossen.

Der Einsatz der Arbeitsblätter ist jederzeit in der Abfolge veränderbar.
Diese Materialien sind eine wertvolle Hilfe auch für fachfremd 
unterrichtende Lehrerinnen und Lehrer.

Aus dem Inhalt:

� Unser Lebensweg
� Ordnungen regeln das Zusammenleben
� Menschen begegnen einander
� Glück haben – Freude empfinden
� Auch das Leid gehört zum Leben

Bergedorfer® Kopiervorlagen
• ideenreiche, praxiserprobte Konzepte • moderne, zeitgemäße Gestaltung 

• methodische Offenheit • Erleichterung der Unterrichtsvorbereitungen

Die müssen Sie kennenlernen:

Bergedorfer® Unterrichtsideen

Susanne Dannenmann

Moderne Theaterstücke 
für den Religions unterricht
Biblische Geschichten, für die Bühne aufbereitet

Da ist Ihnen die Begeisterung von Akteuren und Publi-
kum sicher! Denn diese acht The a ter stücke verknüpfen
wichtige biblische Geschichten des Alten und Neuen
Testa ments auf humorvolle Weise mit der Lebens welt
und der Sprache der Kinder. Praktische Hinweise zur
Umsetzung der Stücke, zur Bühnengestaltung, zu Re-
quisiten und Regie anweisungen machen es kinder-
leicht, die Stücke aufzuführen.
Aus dem Inhalt: Weihnachtsbesuch von auswärts, Die
Arche Noah – oder: Als Gott einmal die Geduld verlor …
Jona – König der Drückeberger, Der verlorene Sohn –
Leben hinter den Bergen.

Jetzt können sich auch kirchenferne Schülerinnen und
Schüler mit den Aus sagen der Geschichten auseinan-
dersetzen und Zugang zu biblischen Inhalten finden.

Buch, 100 Seiten, DIN A4 
5. und 6. Klasse
Best.-Nr. 3612

Bergedorfer® Kopiervorlagen
• ideenreiche, praxiserprobte Konzepte • moderne, zeitgemäße Gestaltung 

• methodische Offenheit • Erleichterung der Unterrichtsvorbereitungen

Die Bergedorfer® Produktpalette:
� Kopiervorlagen
� Unterrichtsideen
� Klammerkarten
� COLORCLIPS
� Lehrer- und Schülerkarteien
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Liebe Lehrerin, lieber Lehrer,
Sie haben sich für Bergedorfer® Kopier -
vorlagen entschieden. Darüber freuen
wir uns und wüssten gern, ob Sie mit
unse rem Produkt zufrieden sind.
Bitte geben Sie dieser Kopiervorlagen-
mappe eine Schulnote von 1 bis 6!
Best.-Nr. 2291 Note: __________

Persen Verlag
AAP Lehrerfachverlage GmbH
Postfach 16 56
21606 Buxtehude

Bitte
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Zu diesem Material:

Ob man es will oder nicht, Moral betrifft Jugendliche und Erwachsene jeden Tag aufs Neue. Sie ist die Grund­
lage menschlichen Zusammenlebens und damit das verbindende Glied über Schichten, Gruppen und Parteien 
hinweg, ganz gleich, ob sie oft kritisch hinterfragt, abgelehnt oder beschworen wird. Daher sind morali­
schen Grundfragen – über Grundprinzipien, Alltagsmoral oder deren Wandelbarkeit – wesentliche Themen im  
Ethikunterricht der Sekundarstufe I. Diese Grundfragen greift dieses Material auf und bereitet sie sach­
orientiert, schülergemäß, Selbstständigkeit fördernd und motivierend für den täglichen Unterricht auf. Die 
angebotenen Materialien sind lehrbuchunabhängig und bieten auch dem fachfremd eingesetzten Lehrer wert­
volle Anregungen und Entscheidungshilfen zu einem zeitgemäßen Ethikunterricht. Die Materialien decken 
viele Einzelaspekte ethischer Fragestellungen in den Lehrplänen der einzelnen Bundesländer ab. 
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Moral – Begriffsbildung

Moral, (k)ein umstrittener Begriff

u	

	 Mit dem Wortstamm Moral lassen sich viele zusammengesetzte Wörter mit unterschiedlicher Be­
deutung bilden. 

zz Berichte über die geschilderte Situation.
zz Bewerte das Verhalten der beteiligten Personen.
zz In dem Gespräch fällt das Wort Moral. Erläutere den Zusammenhang.
zz Welche Argumentation ist für dich schlüssig?
zz Versuche eine erste Umschreibung von Moral.

Abendessen bei Familie Klein 
Gerade hat Georg den Eltern eröffnet, dass er am Sonntag nicht mit zur Oma ins Altenheim 
fährt, sondern stattdessen einen Ausflug mit Freunden unternimmt. Seine Schwester 
Nadine schießt nach: „Ich habe übrigens auch keine Lust, mir immer die nörgelnde Oma 
anzuhören, immer meckert die über meine Piercings.“ Vater Karl schluckt dreimal, Mutter 
Susanne verschwindet vorsichtshalber in der Küche, um die Hauptspeise zu servieren. 
Als sie mit dem Tablett zurückkommt, hat Karl sich gerade in Rage geredet: „Das kommt 
überhaupt nicht infrage! Oma ist Oma! Die sollt ihr achten und ehren. Was ist das bloß 
für eine Moral, die ihr beiden vertretet? Der Mensch hat auch Pflichten, nicht nur 
Rechte. Und die 10 3 von Oma, die nehmt ihr natürlich gerne. Was habe ich bloß für 
Kinder? Susanne, sag doch auch etwas!“ „Haltet ein, lasst uns zunächst fertig essen, wir 
können danach weiterreden.“ Zehn Minuten ist Ruhe, dann eröffnet Nadine die nächste 
Runde. „Was hat unser Nicht-Omabesuch mit Moral zu tun? Absolut nichts! Moral ist 
eher, wenn man Oma ins Altenheim bringt, anstatt sich zu Hause einzuschränken.“ Karl 
läuft rot an. Jeder in der Familie weiß, was gleich passieren wird. Deshalb sagt Georg 
nur: „Komm, Nadine, wir gehen auf unser Zimmer. Das hat so keinen Zweck.“ „Haut nur 
ab“, ruft ihnen Karl wütend nach und haut mit der Faust auf den Tisch, dass die Teller 
springen. „So wie ihr euch verhaltet, so war‘s auch im alten Rom. Warum ist die Kultur 
zugrunde gegangen? Weil sich niemand mehr an die moralischen Grundsätze gehalten 
hat. Ihr werdet sehen, euch wird es einmal ähnlich gehen …“

Nadja sitzt auf ihrem Sofa. Sie hat ihrer Mutter versprochen, nach der Schule die 
Wohnung aufzuräumen, abzuwaschen und die Wäsche zu bügeln. Dafür hatte Mutter 
ihr letzte Woche einen zusätzlichen Kinobesuch mit ihrer Clique finanziert. Aber 
ausgerechnet heute hat sich Nadjas Clique zum Shoppen verabredet. Jetzt steht Nadja 
vor der Entscheidung: Shoppen oder Helfen? Sie ist hin- und hergerissen. Mal denkt sie, 
was soll‘s, ich helfe eben abends. Dann sieht sie Mutters enttäuschtes Gesicht vor sich. 
Schließlich entscheidet sich Nadja für die direkte Haushaltshilfe und sagt der Clique 
ab. Abends, als sie Mutter von ihrem Konflikt berichtet, meint diese: „Ich bin stolz auf 
dich, Nadja, dein Gewissen konnte sich als Moralinstanz durchsetzen.“

Moral = �
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Moral – Begriffsbildung

Moral, (k)ein umstrittener Begriff

zz Spiele die Konfliktlage des Mädchens nach.
zz Hättest du dich ebenso entschieden? Begründe!
zz Worauf ist Mutter stolz?
zz Erkläre den Begriff Moralinstanz.
zz Schreibe zu der Situation einen Tagebucheintrag: Moralisch gut oder?

zz Umschreibe die einzelnen Begriffe.
zz Erkläre ihre Bedeutung an einer konkreten Situation.
zz Wie ist jeweils Moral zu verstehen?
zz Ordne die Begriffe in die Kategorien „wohltuend“ oder „warnend“ und markiere die Wolken  

entsprechend.
zz Suche selbst mindestens zwei weitere Begriffe mit dem Stammwort Moral.
zz Versuche jetzt eine zweite Umschreibung von Moral.

Moral = �

 

	 Am Ende vieler Erzählungen heißt es: Und die Moral von der Geschichte ...

zz Wie wird hier Moral verstanden?
zz Suche Erzählungen mit einem solchen Schlusssatz.
zz Erfinde eine Situation, die zu folgendem Schlusswort passt:

	 … und die Moral von der Geschichte, belüge deine Mutter nicht!

Moralapostel Moralpauke

Moralpfad

Moralanzeiger

MoralkodexMoralgespenst
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Moral – Begriffsbildung

Moral, (k)ein umstrittener Begriff

	 Geflügelte Worte mit dem Begriff Moral

Ein klarer Fall von Doppelmoral

zz Beschreibe die Zeichnung.
zz Worin liegt hier die Doppelmoral?
zz Kennst du andere Beispiele, wo Doppelmoral vorliegen könnte?

zz Erläutere die Bedeutung der geflügelten Worte.
zz Suche jeweils ein belegendes Situationsbeispiel.
zz Bildet Kleingruppen und bearbeitet ein geflügeltes Wort ausführlicher. Erstellt dazu eine Collage.
zz Stellt eure Beispiele im Klassenverband vor.
zz Versucht abschließend eine Definition von Moral:

Zeige mir nicht immer den  
moralischen Zeigefinger!

Erst kommt das 
Fressen, dann die 
Moral. (Brecht)

Er bekommt  
wieder seinen  
Moralischen.

Der will uns Moral  
beibringen?

Kannst du deine Moralpredigt nicht  
endlich beenden?

Moral = �

 

Ich fasse es nicht!  
Meine Tochter, beim  

Ladendiebstahl erwischt!


